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1. Vorwort 

Familien mit Kindern, die im Alltag mehr Unterstützung und/oder Pflege brauchen 

(pflegende Familien, vgl. Kapitel 2.1), erleben täglich vielfältige Herausforderungen. Sie 

finden oft kreative Lösungen und praktische Tricks, die ihnen helfen, diese 

Herausforderungen zu bewältigen und ihren Alltag schöner zu gestalten. Diese 

Lösungen und Tricks nennen wir „Pflegeschätze“ (vgl. Kapitel 2.2). Pflegeschätze 

können als „Life-Hacks“ von pflegenden Familien verstanden werden. Sie sparen Zeit, 

Kraft oder machen etwas möglich, was vorher nicht möglich war. Sie basieren auf den 

Erfahrungen realer pflegender Familien, wurden mit wissenschaftlichen Methoden 

identifiziert (vgl. Kapitel 2.2 und 2.3) und anschließend barrierearm beschrieben und 

bebildert (vgl. Kapitel 2.4).  

In der vorliegenden Pflegeschätze-Sammlung finden Sie 168 Pflegeschätze aus 31 

pflegenden Familien (vgl. Kapitel 3). Diese Sammlung macht das Erfahrungswissen und 

die Bewältigungsstrategien pflegender Familien sichtbar und würdigt sie. Zugleich soll 

die Sammlung den systematischen, lösungsorientierten Austausch individueller 

Erfahrungen auf Basis wissenschaftlicher Kriterien und Vorgehensweisen fördern. Die 

Vielfalt der dargestellten Pflegeschätze verdeutlicht einerseits die Kreativität und den 

Einfallsreichtum pflegender Eltern im täglichen Umgang mit ihrer Situation. 

Andererseits zeigt sie die Vielfalt an ungedeckten Bedarfen und alltäglichen 

Herausforderungen auf, denen pflegende Familien begegnen. Dabei wird deutlich, dass 

sich einige Pflegeschätze auf persönliche Herausforderungen beziehen, während 

andere individuelle Lösungsansätze für strukturelle Defizite und Versorgungslücken 

sind. Die Pflegeschätze-Sammlung lädt dazu ein, individuelle Pflegesituationen 

lösungsorientiert zu reflektieren und zugleich die strukturellen Rahmenbedingungen 

pflegender Elternschaft kritisch zu hinterfragen (vgl. Kapitel 2.5). 
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Die Pflegeschätze-Sammlung wird im Rahmen des Forschungsprojekts 

„Identifizierung, Visualisierung und Transfer familiärer Innovationen aus dem Alltag 

mit pflegebedürftigen Kindern“ – kurz: „Pflegeschätze“ – publiziert. Das Projekt wurde 

vom Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt (BMFTR) gefördert 

und von einem Team aus Wissenschaft und Praxis umgesetzt.  

Die Pflegeschätze-Sammlung entstand im Teilprojekt der TH Köln. Die Pflegeschätze 

dieser Sammlung wurden von Forschenden der TH Köln gemeinsam mit pflegenden 

Familien erhoben.  
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2. Hintergrund 

Das Projekt Pflegeschätze hat das übergeordnete Ziel, Sorgegemeinschaften zu 

stärken und die Lebensqualität pflegender Angehöriger zu verbessern (Richtlinie zur 

Förderung von Projekten zum Thema „Technologiegestützte Innovationen für 

Sorgegemeinschaften zur Verbesserung von Lebensqualität und Gesundheit informell 

Pflegender“. Bekanntmachung vom 10.06.2021, BAnz AT 22.06.2021 B4, 2021). Dafür 

werden Bewältigungsstrategien pflegender Familien – die sogenannten Pflegeschätze 

– identifiziert, visualisiert, systematisch dargestellt und mit anderen Familien sowie 

Fachkräften geteilt.  

2.1 Wer sind pflegende Familien? 

Zielgruppe des Projektes Pflegeschätze sind pflegende An- und Zugehörige 

(selbstorganisiert Pflegende) von Kindern, die im Alltag mehr Unterstützung und/oder 

Pflege benötigen (Kinder mit Pflegebedarf). 

Wer zählt zu den Kindern mit Pflegebedarf? 

Im Fokus des Projekts stehen die Lebensphasen der Kindheit und frühen Jugend bis 

zum 18. Lebensjahr. Nehmen Familien teil, deren Kinder mit Pflegebedarf bereits 

volljährig sind, wird diese Zeit retrospektiv in den Blick genommen. Der Schwerpunkt 

auf der Kindheit ergibt sich daraus, dass sich Bedürfnisse, Alltagsgestaltung und 

Entwicklungsprozesse pflegebedürftiger Kinder von denen älterer Menschen 

unterscheiden (Jennessen, 2022).  

Im Projektkontext gelten Kinder dann als pflegebedürftig, wenn sie im Alltag mehr 

Unterstützung und/oder Pflege brauchen als andere gleichaltrige Kinder. Es muss nicht 

notwendigerweise ein Pflegegrad gemäß § 15 SGB XI festgestellt worden sein. Denn 

der Pflegegrad dient in erster Linie als Voraussetzung für die Leistungsberechtigung. 
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Allerdings haben laut der Kindernetzwerkstudie zur Lebens- und Versorgungssituation 

von Familien, die Kinder mit chronischer Erkrankung und Behinderung versorgen, in 

Deutschland nur rund 60 % der Betroffenen einen Pflegegrad (Kofahl & Lüdecke, 2014, 

S. 11). Vor diesem Hintergrund werden im Projekt alle Kinder als Kinder mit 

Pflegebedarf betrachtet, die aufgrund von Erkrankungen, Neurodiversität (z. B. 

Autismus-Spektrum-Störung; Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung) oder 

sichtbaren und unsichtbaren Behinderungen körperliche, geistige und/oder psychische 

Einschränkungen vorweisen oder vor besonderen Herausforderungen im Alltag stehen 

und somit einen erhöhten Unterstützungsbedarf haben. Der Pflegebedarf kann dabei 

auch vorübergehend bestehen. Wie viele pflegebedürftige Kinder es nach dieser 

Definition gibt, kann nicht quantifiziert werden. Empfänger*innen von 

Pflegegeldleistungen waren im Jahr 2023 in Deutschland 397.472 Kinder im Alter bis 

25 Jahren (Statistisches Bundesamt [Destatis], 2025). 

Wer sind selbstorganisiert Pflegende? 

Die Versorgung, Pflege und Unterstützung von Kindern mit Pflegebedarf wird in 99 % 

der Fälle im häuslichen Umfeld geleistet (Matzk et al., 2022). Diese Form der Pflege 

außerhalb eines professionell-vertraglich geregelten Verhältnisses gilt allgemein als 

informelle Pflege (Calahorrano et al., 2025). Da auch häusliche Pflege durchaus 

formalisierte Elemente enthält, werden die pflegenden Personen im Projektkontext als 

selbstorganisiert Pflegende bezeichnet. Zu ihnen zählen alle Personen, die alltägliche 

Verantwortung für Kinder mit Pflegebedarf übernehmen oder in der Vergangenheit 

übernommen haben (also neben Vätern und Müttern z. B. auch Großeltern, Pflegeeltern, 

Partner*innen, verwaiste Eltern etc.). Selbstorganisiert Pflegende von Kindern sind 

damit zumeist pflegende Eltern, aber nicht ausschließlich. 

Die Gruppe der selbstorganisiert Pflegenden von Kindern zeichnet sich durch eine 

hohe Heterogenität aus (z. B. hinsichtlich kultureller und sozialer Hintergründe oder 
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familialer Konstellationen). Auch die Belastungen pflegender Familien sind 

unterschiedlich, wirken sich jedoch meist auf alle Lebensbereiche aus, sind häufig 

erheblich und bestehen meist jahrzehntelang (z. B. hinsichtlich Gesundheit, 

Erwerbstätigkeit oder Familie). Erschwert wird die Situation pflegender Angehöriger 

dabei durch ungünstige Rahmenbedingungen wie z. B. strukturelle Vernachlässigung 

und komplexe sozialrechtliche Zuständigkeiten. Pflegende Angehörige sind folglich 

von Be_hinderung im Sinne der third party disability betroffen (Blasius et al., 2024; 

Jennessen, 2022; Koch et al., 2021; Matzk et al., 2022).  

2.2 Was sind Pflegeschätze? 

Pflegeschätze lassen sich vereinfacht als Life-Hacks1 pflegender Eltern beschreiben. 

Aus wissenschaftlicher Perspektive handelt es sich um individuelle 

Bewältigungsstrategien, die im Alltag aus dem Erfahrungswissen und der Expertise 

pflegender Familien entstehen. Sie ermöglichen es, alltägliche Herausforderungen zu 

bewältigen und den Alltag besser zu gestalten. Dieser Zusammenhang wird 

nachfolgend eingeführt, um anschließend Pflegeschätze zu definieren. 

Erfahrungswissen, Alltagsexpertise und Bewältigungsstrategien 

Die Literatur über selbstorganisiert pflegende Angehörige beschäftigt sich vielfach vor 

allem mit den strukturell ungelösten, überbordenden Belastungen (u.a. Brandt et al., 

2022; Koch et al., 2021) und den Bedarfen Pflegender (u.a. Hetzel et al., 2022; 

Wingenfeld, 2021). Wenig erforscht ist hingegen, wie pflegende Angehörige die aus 

den Belastungen und Bedarfen entstehenden alltäglichen Herausforderungen konkret 

                                            

1 Der Begriff „Lifehack“ bezeichnet ursprünglich einfache technische Kurzlösungen, die von Informatiker*innen zur 

Effizienzsteigerung in ihrem Arbeitsalltag entwickelt werden (Trapani, 2005). Heute hat sich der Begriff auf alle 

Alltagsbereiche ausgeweitet und meint kreative und pragmatische Lösungen und Tipps zur Vereinfachung des 

täglichen Lebens (Müller, 2020). 
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bewältigen. Mischke (2012) hat untersucht welche Ressourcen pflegenden 

Angehörigen helfen, mit den Anforderungen der Pflege umzugehen.  

Neben den von Mischke (2012) untersuchten materiellen und immateriellen 

Ressourcen, verfügen selbstorganisiert pflegende Angehörige von Kindern mit 

Pflegebedarf über umfangreiches Erfahrungswissen zur Versorgung und 

Alltagsgestaltung im Rahmen der informellen Pflege. Im Projektkontext wird dieses 

Erfahrungswissen, dem Empowerment-Gedanken (Herriger, 2020; Theunissen, 2022) 

folgend, als Expert*innenwissen bzw. Alltagsexpertise in Bezug auf die eigenen 

Lebensumstände verstanden. Erfahrungswissen entsteht vornehmlich durch praktische 

Erfahrung und die wiederholte Bewältigung alltäglicher Anforderungen – bei der 

Entwicklung steht eine systematische Genese oder wissenschaftliche Überprüfung von 

Erkenntnissen für die pflegenden Eltern nicht im Vordergrund (Böhle, 2015). Das 

Erfahrungswissen pflegender Eltern wird aus der Notwendigkeit heraus generiert, 

Routinen und Abläufe gezielt an die besonderen Herausforderungen des Alltags 

anzupassen. So entstehen Bewältigungsstrategien, mit denen sowohl alltägliche 

Belastungen als auch unregelmäßig auftretende Krisen gemeistert werden können 

(Jespersen, 2011; Oetting-Roß et al., 2019).  

Definition von Pflegeschätzen 

Pflegeschätze sind kreative2 und/oder innovative3 Praktiken, Prozesse und Artefakte, 

die pflegenden Familien bei wiederkehrenden Herausforderungen in ihrem Alltag 

                                            

2 Kreativität wird hier als Fähigkeit verstanden, originelle und gleichzeitig nützliche Ideen zu generieren. Zudem 

beziehen wir uns vor allem auf alltägliche Kreativität, die im Gegensatz zur herausragenden Kreativität eher subjektiv 

und im Kontext des jeweiligen Familienalltags zu betrachten ist (Hennessey & Amabile, 2010). 
3 Innovation bezeichnet hier eine relativ wahrgenommene Neuerung - in Form eines materiellen Artefakts, einer 

praktischen Methode, eines sozialen Verhaltens, einer Organisations- oder Lebenspraxis oder einer Veränderung 

von Haltungen – die in einem gegebenen sozialen Kontext als neu erlebt wird und durch die eine Verbesserung der 

Lebensqualität, Effizienz oder Problemlösungskapazität für die betroffene Gemeinschaft oder Person erreicht wird. 
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sowie in nicht-alltäglichen Situationen (z. B. bei Krankenhausaufenthalt oder im Urlaub) 

geholfen haben. 

Es handelt sich also um individuelle Alltagserfahrungen, die pflegende Familien bei der 

aktiven Alltagsgestaltung unterstützen und die zu einer Verbesserung der 

Lebensqualität beitragen können. Sie entstehen im häuslichen Umfeld bei der 

selbstorganisierten Pflege und Versorgung von Kindern mit erhöhtem Unterstützungs- 

und/oder Pflegebedarf. Pflegeschätze resultieren aus dem Bedarf, immer 

wiederkehrende Herausforderungen zu lösen und besondere Alltagsanforderungen zu 

bewältigen. Pflegeschätze entstehen allein oder im Austausch mit anderen Menschen 

in Sorgegemeinschaften. Die Handelnden sind selbstorganisiert Pflegende – also 

Eltern, andere Angehörige oder sonstige Personen innerhalb einer Sorgegemeinschaft. 

Pflegeschätze sind individuelle Erfahrungsbeschreibungen realer pflegender Familien. 

Die Darstellung der Pflegeschätze basiert ausschließlich auf den Aussagen und 

Angaben dieser Familien. Sie sind nicht als Empfehlung zur Nachahmung oder als 

Handlungsanweisung zu verstehen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die von 

Pflegenden beschriebenen, nützlichen Erfahrungen anderen Menschen auch schaden 

können. 

2.3 Wie wurden die Pflegeschätze gefunden? 

Pflegeschätze sind den selbstorganisiert Pflegenden nicht zwingend bewusst, einige 

sind implizites Wissen, das sich in Vorgehensweisen und Fähigkeiten zeigt. Diese 

müssen erst durch geeignete Methoden bewusst und erklärbar gemacht werden (Böhle, 

2020; Lehner, 2021). Deshalb agieren Forschende im Projekt Pflegeschätze als 

                                            

Innovation kann inkrementell oder radikal sein, und sie wirkt unabhängig davon, ob sie marktwirtschaftlich oder 

institutionell verbreitet wird. Dieses im Projekt herangezogene Verständnis von Innovation beruht auf Konzepten zu 

User Innovation (Hippel, 1986), Soziale Innovationen (Zapf, 1989) und Common Innovations (Swann, 2014). 
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Unterstützende, die pflegende Eltern dabei begleiten, ihr Erfahrungswissen zu 

entdecken, zu strukturieren, sichtbar zu machen und weiterzugeben. Um ein möglichst 

breites Spektrum individuellen Erfahrungswissens abzubilden und gleichzeitig den 

unterschiedlichen Bedarfen pflegender Familien gerecht zu werden, ist es wichtig, eine 

vielfältige Teilnehmendengruppe zu adressieren (Feldzugang und Community-

Building) sowie verschiedene Teilnahmeformen anzubieten (Erhebungsmethoden der 

qualitativen Sozialforschung). 4 

2.3.1 Feldzugang und Community Building 

Um niedrigschwellige und vielfältige Teilhabechancen zu schaffen und pflegende 

Angehörige aus unterschiedlichen Lebenswelten zu erreichen, wurde der Akquise, über 

die rein organisatorischen Aspekte hinaus, ein besonderes Augenmerk gewidmet. 

Schon vor Beginn der Erhebung und während des gesamten mehrstufigen Akquise- 

und Erhebungsprozesses wurden unterschiedliche Vernetzungsmöglichkeiten und 

Kommunikationswege genutzt (z.B. Direktansprache, Instagram, Mailingliste, Website, 

Postkarten, Fachtagungen). Bei der Zielgruppenansprache wurden folgende Prinzipien 

berücksichtigt: Die Adressierung der Teilnehmenden als Expert*innen ihrer eigenen 

Lebens- und Pflegesituationen; Aufbau einer sozialen Gemeinschaft mit 

gegenseitigem Erfahrungsaustausch (z.B. über Instagram) sowie die Bereitstellung 

                                            

4 Durch die Nutzung unterschiedlicher Akquise-Wege und Erhebungsmethoden konnten die Teilnahmebarrieren 

verringert und die Diversität der Teilnehmenden zumindest teilweise gewährleistet werden. Die 

Teilnahmebereitschaft innerhalb der Zielgruppe war sehr hoch, sodass mehr Interessenten als geplante Erhebungen 

vorhanden waren. Gleichzeitig verbleiben Einschränkungen bezüglich der Repräsentativität der Stichprobe. So 

setzten sich die Teilnehmenden bspw. ausschließlich aus pflegenden Eltern zusammen. Zudem war die Stichprobe 

überwiegend weiblich, gut gebildet und deutschsprachig. 
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eines konkreten Nutzens (z.B. Weitergabe von Pflegeschätzen in der Projektlaufzeit) 

(Krieser et al., eingereicht; Krieser et al., im Druck).5 

2.3.2 Leitfadengestützte Interviews und Messenger-Schatzsuche 

Zur Erhebung von Pflegeschätzen wurden zwei Einzelerhebungsmethoden aus der 

qualitativen Sozialforschung verwendet: das leitfadengestützte Interview sowie die 

eigens für das Projekt auf der Basis von etablierten wissenschaftlichen Methoden 

entwickelte Messenger-Schatzsuche. Die forschungsleitende Fragestellung war dabei: 

Welche Bewältigungsstrategien haben pflegende Angehörige von pflegebedürftigen 

Kindern, um Herausforderungen zu bewältigen und ihren Alltag zu gestalten? 

Insgesamt wurde mit zehn pflegenden Eltern ein leitfadengestütztes Interview6 

durchgeführt. Die Interviews fanden online, an einem neutralen Ort oder als 

Hausbesuch bei den pflegenden Familien statt. Der Leitfaden enthält 

lösungsorientierte und kreativitätsfördernde Fragen zu folgenden zentralen Themen: 

Alltag mit pflegedürftigem Kind, Selbstfürsorge der Pflegenden und Umgang mit 

wiederkehrenden Situationen und Herausforderungen. Die Fragen wurden basierend 

auf den Dimensionen der Pflege nach Nolan et al. (1995)7 sowie vor dem Hintergrund 

                                            

5 Bei dieser Herangehensweise mussten von den Forschenden diverse Herausforderungen adressiert werden (z.B. 

hinsichtl. Planungsaufwand, Kommunikation, Datenschutz, ethische Verantwortung) (Krieser et al., eingereicht; 

Krieser et al., im Druck).  
6 Das leitfadengestützte Interview ist eine qualitative Forschungsmethode, bei der ein halbstrukturierter 

Gesprächsleitfaden den Ablauf und die Themen des Interviews lenkt, um vergleichbare, aber zugleich flexible und 

offen geführte Gespräche zu ermöglichen (Helfferich, 2014). 
7 Nolan et al. (1995) verstehen Pflege innerhalb der Familie als komplexes, vielschichtiges Phänomen, das über 

sichtbare Pflegehandlungen hinausgeht. Sie legen den Fokus auch auf die subjektiven Perspektiven und 

Erfahrungen pflegender Angehörigen. Aufbauend auf der Typologie von Bowers (1987) unterscheiden sie acht Typen 

bzw. Dimensionen von Pflege, die sowohl praktische Unterstützung als auch emotionale und identitätswahrende 

Aspekte umfassen. 
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eines lebensweltorientierten Ansatzes nach Thiersch (2020)8 entwickelt. Pflege wird 

nicht nur als körperliche Versorgung verstanden, sondern als ganzheitlicher Prozess, 

bei dem der gesamte Familien- und Pflegealltag und besonders der Nutzen von 

Bewältigungsstrategien für die pflegenden Angehörigen in den Fokus genommen wird. 

Die Gestaltung des Leitfadens und die Interviewführung ermöglichten zugleich 

flexibles Nachfragen sowie offenes Erzählen persönlicher Sichtweisen und Erfahrungen 

der Pflegenden. Die Interviews dauerten zwischen 1,5 und 3h. 

Zusätzlich zu den Interviews wurden mit 23 pflegenden Eltern Messenger-

Schatzsuchen durchgeführt. Die Messenger-Schatzsuche wurde im Projekt 

Pflegeschätze entwickelt, um eine flexible, asynchrone, barrierearme und digitale 

Erhebung zu ermöglichen.9 Während der Erhebungsphase erhielten die pflegenden 

Eltern sechs Tage lang jeden Morgen per WhatsApp oder Threema eine Frage oder 

einen Denkanstoß. Diese orientieren sich an den Interviewfragen sowie an ersten 

Ergebnissen und wurden bewusst kreativitätsfördernd und lösungsorientiert formuliert. 

Im Unterschied zum Interview können die Eltern bei der „Schatzsuche“ flexibel auf die 

Fragen reagieren – ganz nach eigenem Zeitplan und in der Form, die ihnen am besten 

entspricht, sei es per Textnachricht, Sprachnachricht oder Foto. Durch diese Orts- und 

Zeitunabhängigkeit erhalten die Fragen den Charakter von Impulsen, die pflegende 

Eltern mit in ihren Alltag nehmen können (Blasius et al., 2024). Einige Eltern meldeten 

zurück, dass für sie die Hürde zur Teilnahme dadurch sank und gleichzeitig Raum für 

Selbstbeobachtung und Reflexion entstand. 

                                            

8 Lebensweltorientierung ist ein Theoriekonzept der Sozialen Arbeit. Charakteristisch daran ist die Perspektive, den 

gewöhnlichen Alltag, die alltäglichen Erfahrungen und Bewältigungsmuster von Menschen als Bezugspunkt zu sehen 

(Thiersch, 2020). 
9 Die Methode, basiert auf Ansätzen wie Photovoice (Wang & Burris, 1997), Diary-Verfahren (Kunz, 2018), Cultural 

Probes (Gaver et al., 1999) und mobiler Ethnografie (Stickdorn et al., 2014). 
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Das in mehreren Erhebungsrunden dokumentierte Erfahrungswissen der pflegenden 

Eltern wurde im Rahmen einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet (Kuckartz & 

Rädiker, 2022). Entlang wissenschaftlicher Kriterien wurden Pflegeschätze identifiziert 

(basierend auf der Definition von Pflegeschätzen in Kapitel 2.2) und strukturiert 

beschrieben, visualisiert und kategorisiert (Kapitel 2.4).  

2.4 Wie werden die Pflegeschätze dargestellt? 

Zwar tauschen manche pflegende Angehörige ihr Erfahrungswissen, sofern es ihnen 

überhaupt bewusst ist, informell etwa über soziale Medien oder Selbsthilfegruppen aus 

(Friedman et al., 2018; Lancaster et al., 2023), doch fehlt es an einer systematischen 

und lösungsorientierten Sammlung dieser Alltagsexpertise (Zorn et al., 2024). Deshalb 

hat sich das Projekt Pflegeschätze zum Ziel gesetzt, den systematischen 

Erfahrungsaustausch zu unterstützen. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die Art und 

Weise der Darstellung von Pflegeschätzen. 

Grundlegend für die Beschreibung von Pflegeschätzen ist, dass exakt die von den 

pflegenden Eltern beschriebenen Erfahrungen dargestellt werden. Vorgehen, 

Situationen und das individuelle Erleben der Pflegenden wurden ohne zusätzliche 

Prüfungen oder Ergänzungen wiedergegeben. Die Pflegeschätze wurden zugunsten 

einer besseren Zugänglichkeit für eine vielfältige Interessiertengruppe in einfacher 

Sprache nach festen Strukturen beschrieben und durch prägnante Illustrationen oder 

Fotos visualisiert. In einem iterativen und partizipativen Prozess entstanden 

grundlegende Leitlinien zur Darstellung der Pflegeschätze, die folgende Punkte 

umfassen: Zielgruppenorientierung, Lösungs- und Nutzenorientierung, 

Erfahrungsorientierung und impulsgebende Darstellung, Vertrauensbildung sowie 

funktionsbezogene, verständliche und barrierearme Präsentation. Eine 

Veröffentlichung dieses Darstellungsleitfadens in Open Access ist geplant.  
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Die so dargestellten Pflegeschätze wurden während der Projektlaufzeit auf 

unterschiedlichen Wegen mit der Zielgruppe geteilt (z. B. über Instagram und auf 

www.pflegeschaetze.de) und sollen nach Projektende auf einer interaktiven Plattform 

ausgestellt und angezeigt werden. Dafür wurden im Rahmen eines interdisziplinären 

und partizipativen Prozesses Kategorien entwickelt 10, anhand derer die Pflegeschätze 

systematisch erfasst und zugeordnet werden. Das Kategoriensystem umfasst die drei 

Hauptkategorien: Kontext11, Art12 und Situation13 - jeweils mit spezifischen 

Unterkategorien14. Ziel der Kategorisierung ist es, ein flexibles und praxisnahes 

Instrument zu schaffen, das die Auffindbarkeit von Pflegeschätzen für Interessierte 

erleichtert.15 Dabei orientiert sich die Kategorienwahl weniger an der Versorgung der 

pflegebedürftigen Kinder oder an spezifischen Problemlagen, sondern vielmehr am 

konkreten Nutzen für die pflegenden Angehörigen bzw. am übergeordneten Projektziel, 

die Verbesserung der Lebensqualität selbstorganisiert Pflegender darzustellen.16  

                                            

10 Das Kategoriensystem basiert auf zunächst induktiv erarbeiteten Kategorien und wurde durch deduktive Elemente 

ergänzt. An der Erarbeitung des Kategoriensystems waren sowohl der sozialwissenschaftliche als auch der 

technische Projektpartner (TH Köln und TU Darmstadt), sowie Vertreter*innen der Zielgruppe (Bürgerbeirät*innen) 

beteiligt. Der Prozess der Kategorienentwicklung beinhaltete u.a. iterative Tests mit Vertreter*innen der Zielgruppe, 

die das System hinsichtlich Verständlichkeit, Barrierearmut, und praktischer Relevanz bewerteten. 
11 Die Hauptkategorie Kontext beinhaltet Lebensbereiche, in denen Pflegeschätze zur Anwendung kommen, z. B. 

„Für mein Kind“, „Beziehungen & Zwischenmenschliches“, „Job“, „Selbstfürsorge“, „Unterstützung & Netzwerk“, 

„Alltagsorganisation“, „Freizeit als Familie“ und „Institutionen“. 
12 Die Kategorie Art beschreibt die Form der Pflegeschätze, zugeordnet werden können beispielsweise „Produkte & 

Dienstleistungen“, „Digitale Tools“, „DIY (Do it yourself)“ und „Strategien“. 
13 Die Kategorie Situation ordnet Pflegeschätze den Anwendungsorten oder -umständen zu, wie etwa „Zu Hause“, 

„Unterwegs“, „Im Notfall“ sowie „Sonstiges“ – letztere Unterkategorie wurde aus pragmatischen Gründen zur 

Erfassung unscharf zuordenbarer Fälle ergänzt. 
14 Die Kategorie „Sonstiges“ wird bewusst vermieden, um unklare Zuordnungen zu minimieren, was jedoch in der 

Situation-Kategorie eine Ausnahme bildet. 
15 Dabei wurde ein Balanceakt zwischen wissenschaftlicher Genauigkeit und Benutzerfreundlichkeit vollzogen: 

komplexe fachliche Trennungen wurden zugunsten einer einfachen, intuitiven Bedienung teilweise vereinfacht, um 

pflegenden Eltern eine niederschwellige Orientierung zu ermöglichen. 
16 Deshalb wird bspw. auch auf Kategorien zu Erkrankungen, Behinderungen oder bestimmten Alterspannen 

verzichtet. Die detaillierte Verschlagwortung ermöglicht allerdings die Suche nach entsprechenden Aspekten, sofern 

diese im Kontext des dargestellten Pflegeschatzes von entscheidender Bedeutung sind.  

http://www.pflegeschaetze.de/
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2.5 Die Bedeutung von Pflegeschätzen 

Obwohl rund 99 % der Kinder mit erhöhtem Unterstützungs- und Pflegebedarf im 

häuslichen Umfeld versorgt werden (Matzk et al., 2022), erfahren pflegende Angehörige 

dieser Personengruppe im Vergleich zu Angehörigen pflegebedürftiger Senior*innen 

deutlich weniger gesellschaftliche Sichtbarkeit und Repräsentation (Blasius et al., 

2024). An diesem Punkt setzt das Projekt Pflegeschätze an. Die Pflegeschätze machen 

sichtbar, welche umfassenden und vielfältigen Bewältigungsstrategien pflegende 

Eltern im Alltag entwickeln. Die Darstellung dieser meist unsichtbaren Pflegearbeit 

sowie die damit verbundene Lösungskompetenz erkennt zudem die Expertise der 

selbstorganisiert Pflegenden an. Auch die teilnehmenden pflegenden Eltern gaben an, 

dass genau hierin ihre intrinsische Motivation zur Teilnahme lag: Sie wollten ihr Wissen 

teilen, die Sichtbarkeit der Zielgruppe erhöhen und so zu einer Verbesserung der 

Situation pflegender Familien beitragen. 

Die Pflegeschätze liefern zahlreiche praktische Beispiele für das Erfahrungswissen 

pflegender Eltern. Entscheidend ist dafür eine ressourcenorientierte Perspektive im 

Projekt, die die pflegenden Eltern als Expert*innen für ihre eigene Lebenssituation 

versteht. Anstatt selbst Wissen zu generieren, agieren die Forscher*innen als 

Unterstützer*innen, die pflegende Eltern dabei begleiten, ihr Erfahrungswissen zu 

entdecken und weiterzugeben. Die Zusammenführung des Alltagswissens 

unterschiedlicher Familien macht individuelle Erfahrungen als Teil eines kollektiven 

Wissensbestands sicht- und nutzbar. Dieser Ansatz unterstützt die Demokratisierung 
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von Wissen17, indem er Alltagsexpertise unterschiedlicher pflegender Familien breit 

zugänglich macht. 

Pflegeschätze werden ausdrücklich und konsequent als individuelle Erfahrungen und 

nicht als Anleitung zur Nachahmung beschrieben (vgl. Kapitel 3). Die Erfahrungen aus 

der Weitergabe und dem Austausch der Pflegeschätze zeigen, dass ihre systematische 

Darstellung anderen pflegenden Familien kreative Impulse vermitteln kann. Diese 

Impulse können darin unterstützen, den eigenen Pflegealltag lösungsorientiert zu 

reflektieren, eigene Pflegeschätze zu erkennen und neue Lösungsansätze für 

bestehende Herausforderungen zu entwickeln.  

Aus dem erhobenen Datenmaterial wird deutlich, dass vielen pflegenden Eltern der 

Umfang und Wert ihres Erfahrungswissens erstmals im Rahmen der Reflexion des 

eigenen Alltags bewusst wurde. Insofern kann die Suche nach eigenen Pflegeschätzen 

bereits bestärkend wirken. Die Eltern erleben sich dabei als selbstwirksam in ihrem 

Alltag18, was dem Gefühl der Machtlosigkeit entgegenwirken kann (Empowerment).  

Diese Selbstwirksamkeit ist jedoch wesentlich durch die bestehenden Gegebenheiten 

begrenzt. Pflegende Eltern sehen sich häufig mit Situationen konfrontiert, in denen 

institutionelle, strukturelle oder versorgungsbezogene Rahmenbedingungen zu 

zusätzlichen Belastungen und Herausforderungen führen. Viele Pflegeschätze 

entstehen daher aus Improvisation, aus Notsituationen und als Reaktion auf konkrete, 

nicht gedeckte Bedarfe. In diesem Sinne machen Pflegeschätze nicht nur individuelle 

                                            

17 Die Demokratisierung des Wissens bedeutet, Wissen und Informationen möglichst vielen Menschen zugänglich 

zu machen sowie unterschiedliche Personen und Communities mit ihren Perspektiven an der Generierung von 

(wissenschaftlichem) Wissen zu beteiligen (Raza & Sohaib Murad, 2008).  
18 Die Studienlage zeigt vor allem einen indirekten (moderierend und mediierenden) Zusammenhang zwischen 

Selbstwirksamkeitserwartung und der Lebensqualität auf (Czens et al., 2023). Auf den Projektkontext bezogen wird 

dieser Zusammenhang von Hochschule München untersucht (Herold-Majumdar et al., 2025).  
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Lösungsstrategien sichtbar, sondern verweisen zugleich auf strukturelle Problemlagen 

und bestehende Versorgungslücken. 

Einige Pflegeschätze weisen darüber hinaus auf eine aktivistische bzw. sozio-politische 

Dimension von Pflege hin (Schulz, 2025). In den darin dokumentierten Strategien 

treten pflegende Eltern zuweilen als politisch Handelnde hervor, die Rechte, 

Sichtbarkeit und Akzeptanz von Gesellschaft und Institutionen für ihre Kinder und sich 

selbst einfordern. 
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3. Praxisteil 

3.1 Haftungsausschluss 

Zweck der folgenden Zusammenstellung von Pflegeschätzen in diesem Praxisteil ist es, 

diverse Erfahrungen und das Bewältigungshandeln – also die Pflegeschätze – pflegender 

Familien zu veranschaulichen, ihre Praktiken aufzuzeigen und so die Sichtbarkeit für die 

Lage pflegender Familien zu erhöhen. 

Bei der Beschreibung der Pflegeschätze handelt es sich also um die Darstellung von 

individuellen Erfahrungsberichten informell Pflegender. Die Beschreibung der Erfahrungen 

basiert ausschließlich auf den Aussagen und Angaben von pflegenden Familien. Wir 

weisen ausdrücklich darauf hin, dass diese Erfahrungsberichte nicht medizinisch, 

pflegefachlich oder wissenschaftlich geprüft wurden. Sie sind auch nicht von einer 

offiziellen und autorisierten Stelle validiert. Der Forschungsverbund kontrolliert nicht, 

überwacht nicht und verantwortet nicht die Qualität der erhobenen Erfahrungen und 

Bewältigungspraktiken. 

Es handelt sich ausdrücklich nicht um fachlich geprüfte Handlungsanweisungen und nicht 

um zur Nachahmung vorgesehene Empfehlungen. Die bereitgestellten Erfahrungsberichte 

dienen ausschließlich allgemeinen Informationszwecken und ersetzen keine individuelle 

Beratung durch Pflegefachkräfte, Ärzt*innen oder andere Fachkräfte. Für individuelle 

Fragen und spezielle Pflegesituationen wenden Sie sich an die entsprechenden Fachkräfte.  

Die Nutzung der bereitgestellten Erfahrungsberichte erfolgt auf eigene Verantwortung. 

Der Forschungsverbund übernimmt keine Verantwortung für die inhaltliche Richtigkeit, 

Vollständigkeit oder Rechtmäßigkeit der veröffentlichten Berichte. Für Schäden, die sich 

aus der Nachahmung von Lösungen oder der Umsetzung von Erfahrungsberichten ergeben, 

insbesondere für schwerwiegende gesundheitliche Folgen, die die Nutzer*in erleidet, 

einschließlich des Todes, haftet weder der Forschungsverbund noch irgendeine andere 

Person oder Organisation. 
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3.2 Die Pflegeschätze nach Kontexten 

Der nachstehende Praxisteil der Pflegeschätze-Sammlung enthält 168 Pflegeschätze 

von 31 pflegenden Familien, die im Rahmen des Projektes Pflegeschätze erhoben und 

für ein breites nicht-wissenschaftliches Publikum verständlich dargestellt wurden 

(vgl. Kapitel 2). Bei der vorliegenden Sammlung handelt es sich um alle bis zum Februar 

2026 aus dem erhobenen Datenmaterial identifizierten, beschriebenen und 

dargestellten Pflegeschätze. Diese werden in Kapitel 2.3.2 nach Kontexten 

(vgl. Kapitel 2.3) geordnet vorgestellt. Bei den dargestellten Pflegeschätzen handelt es 

sich um Alltagserfahrungen von realen pflegenden Familien. Die Pflegeschätze sind 

nicht als Empfehlung zur Nachahmung und nicht als Handlungsanweisung zu verstehen 

(vgl. Kapitel 3.1). 

Alle Pflegeschätze sind immer mit Blick auf den Nutzen für die pflegenden 

Angehörigen beschrieben, denn die Lebensqualitätsverbesserung pflegender 

Angehöriger zählt zu den Projektzielen. Da die dargestellten Pflegeschätze 

ausschließlich von pflegenden Eltern und nicht von anderen Angehörigen stammen, 

werden in den Beschreibungen nur diese benannt. Sofern das Geschlecht nicht relevant 

ist, wird die neutrale Bezeichnung „Elternteil“ mit dem Pronomen „er“ verwendet.  
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Ausgangslage 

Die Eltern eines lebensverkürzend erkrank-

ten und stark pflegebedürftigen Kindes er-

zählen, dass ihr Kind zu Hause mit Pflege-

dienst und Therapeuten gut versorgt ist. Die 

Eltern finden, dass der Besuch einer Förder-

schule eine zusätzliche Belastung ohne gro-

ßen Nutzen für das Kind ist. Das Kind ist aber 

schulpflichtig.  

Der Pflegeschatz 

Die Familie hat herausgefunden, dass es die 

Möglichkeit des Hausunterrichts durch eine 

Lehrer*in der zuständigen Förderschule gibt. 

Das heißt, die Lehrer*in kommt zu der Fami-

lie nach Hause und unterrichtet das Kind 

dort. Diese Lehrer*in kann gezielt auf die in-

dividuelle Situation von der Familie und dem 

pflegebedürftigen Kind eingehen. Die Leh-

rer*in kommt einmal in der Woche zu der Fa-

milie nach Hause.  

Nutzenbeschreibung 

Damit ist die Schulpflicht erfüllt. Gleichzeitig 

haben die Eltern einen entspannteren Fami-

lienalltag, als es mit Schulbesuch möglich ist. 

Ihre tägliche Routine und die Abläufe funktio-

nieren. 

Zusatzinformationen 

Die Familie muss jedes halbe Jahr einen An-

trag beim Schulamt stellen. Auch eine kom-

plette Befreiung von der Schulpflicht ist für le-

bensverkürzend erkrankte Kinder in bestimm-

ten Fällen möglich. Das ist jedoch aufwendig 

und bürokratisch. Für die Familie sind die halb-

jährlichen Anträge weniger aufwendig. 

Hausunterricht 

© Bild: Pflegeschätze 2025 - Klara Schwibbert  

Schlagworte: Homeschooling • Lernen • Betreuung 



  

 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein körperbehin-

dertes Kind nicht selbständig sitzen kann. 

Die üblichen Hilfsmittel zum Sitzen sind 

recht groß und nicht praktisch für unterwegs. 

Der Pflegeschatz 

Die Familie hat kleine, schwere Gewichtskis-

sen. Mit den Kissen kann das Kind ohne grö-

ßere Hilfsmittel auf dem Boden sitzen und 

spielen. Die Kissen können zudem leicht an 

andere Orte mitgenommen werden.  Nutzenbeschreibung 

Die Gewichtskissen empfindet die Familie als 

besonders praktisch, um das Spielen mit an-

deren Kindern unterwegs zu ermöglichen. Das 

schafft Abwechslung und Selbständigkeit für 

das Kind und Entlastung für die Eltern. 

Zusatzinformationen 

Die Gewichtskissen, die die Familie nutzt, wie-

gen 5kg und haben ca. 50 Euro pro Kissen ge-

kostet. Die Familie hat auch selbstgenähte 

Kissen ausprobiert, die die Nachbarin ge-

macht hat. Diese sind aber gerissen.  

Als Alternative zu den Gewichtskissen nutzt 

die Familie manchmal auch viele normale Kis-

sen zum Abpolstern.  

Gewichtskissen für Selbständigkeit 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Transportables Hilfsmittel • Körperbehinderung • Inklusion 



 

 

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein körperbehin-

dertes Kind Spielzeug nicht gut festhalten 

kann. Daher ist es schwierig, Beschäfti-

gungsmöglichkeiten für das Kind zu finden. 

Tiptoi®-Bücher sind für das Kind interes-

sant, aber es kann den Stift nur schwer fest-

halten. 

Der Pflegeschatz 

Die Familie hat einen tiptoi®-Stift mit 

Schmirgelpapier umwickelt. So hat der Stift 

mehr Halt. 
Nutzenbeschreibung 

Das Kind kann den tiptoi®-Stift nun etwas bes-

ser halten und sich selbst mit den Büchern be-

schäftigen. Das entlastet die Eltern. 

Schmirgelpapier um Stift 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Projektteilnehmer*in 

Schlagworte: Selbständigkeit • Spastik • Motorik 
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Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass es bei Berichten 

wichtig ist, Fristen einzuhalten. Leider macht 

der Elternteil oft die Erfahrung, dass Fristen 

von anderen nicht immer eingehalten wer-

den (zum Beispiel von Ärzt*innen). 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil schreibt deshalb alle Termine 

und Fristen in den eigenen Kalender. Wenn 

sich zum Beispiel Ärzt*innen nicht innerhalb 

der Frist melden oder Berichte nicht pünkt-

lich losschicken, dann hakt der Elternteil 

nach.  

Außerdem schreibt der Elternteil bei Termi-

nen genau mit. So kann er erkennen, ob ein 

Bericht auch die Inhalte des Termins wieder-

gibt.  

 

Nutzenbeschreibung 

Der Einsatz des Elternteils sorgt dafür, dass 

Fristen für Berichte eingehalten werden und 

wichtige Informationen nicht verloren gehen. 

 

 

Fristen für Berichte einhalten 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Helene Arens 

Schlagworte:  Bürokratie • Organisation • Fristen 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass vielen pflegebe-

dürftigen Kindern bestimmte Dinge zu-ste-

hen, die Eltern von Kindern ohne Pflege-be-

darf nicht haben. Zum Beispiel: Pflege-geld, 

Haushaltshilfe, freier Eintritt für Begleitper-

sonen oder ein Parkausweis. 

Der Pflegeschatz 

Auf diese Dinge haben Eltern von pflegebe-

dürftigen Kindern ein Recht. Der Elternteil 

sagt, dass dies der Preis ist, den die Gesell-

schaft für ein inklusives Miteinander be-

zahlt. Eltern von pflegebedürftigen Kindern 

können und sollen diese Dinge ohne jedes 

schlechte Gewissen in Anspruch nehmen.  

 

Nutzenbeschreibung 

Da die Familie ihre Rechte in Anspruch nimmt, 

wird ihr mehr Teilhabe ermöglicht. 

 

 

Rechte in Anspruch nehmen  

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Inklusion • Teilhabe • Haltung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er immer wieder 

die gleichen Daten und Informationen zu 

seinem Kind in verschiedenen Fragebögen 

und Anträgen angeben muss. Zum Beispiel 

beim Antrag für eine Kur, bei der Anmeldung 

zur Schule oder bei einer neuen Ärtz*in.  

Es ist anstrengend, diese Informationen im-

mer wieder zu suchen.   

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil möchte eine Liste erstellen, in 

der alle wichtigen Informationen stehen. 

Zum Beispiel: 

• Name und Adresse 

• Pflegegrad (wann festgestellt und 

bis wann gültig) 

• Schwerbehinderung (festgestellt am 

und bis wann) 

• Diagnose und Datum der Diagnose 

• Namen und Adressen von allen 

Ärzt*innen und seit wann das Kind 

dort in Behandlung ist 

• Krankenkassennummer und -daten 

• Daten von Schulbegleiter*innen und 

anderen Organisationen 

• Informationen zur Entwicklung des 

Kindes: Wann ist es gelaufen? Wann 

hat es das erste Wort gesprochen? 

Wann hatte es welche Beschwer-

den? 

 

Nutzenbeschreibung 

So hätte der Elternteil immer alle wichtigen In-

formationen an einem Ort.  

 

 

 

Liste mit wichtigen Kinderdaten 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Bürokratie • Zeitersparnis • Alltagsorganisation 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er viele Anträge 

ausfüllen muss, um Unterstützung für sich 

und sein pflegbedürftiges Kind zu bekom-

men. Er findet die Formulare oft unlogisch 

und unklar. 

Der Pflegeschatz 

Die Familie hat ein spezielles Vorgehen ent-

wickelt, um Anträge erfolgreich zu stellen. 

Die Eltern informieren sich gründlich über 

bürokratische Anforderungen, Anträge und 

aktuelle Entwicklungen. Sie nutzen zum Bei-

spiel Pflegestützpunkte, das SPZ (Sozialpä-

diatrisches Zentrum), Verbände, Vereine, 

Social Media oder E-Mail-Verteiler. 

Die Eltern scannen Anträge ein und füllen sie 

digital am Computer aus. Sie achten darauf, 

alles genau zu lesen und vollständig anzuge-

ben. Manchmal nutzen sie Künstliche Intelli-

genz (KI), um Argumente oder Anträge vor-

zubereiten oder um Bescheide und Ab-

schnitte daraus erklärt zu bekommen. 

Nutzenbeschreibung 

Dieses Vorgehen hilft der Familie, Anträge ef-

fizient und korrekt zu bearbeiten. Die Eltern 

haben alle nötigen Informationen und können 

besser argumentieren.  

Sie sagen, dass die sehr sorgfältige und voll-

ständige Bearbeitung von Anträgen Diskussio-

nen und Nachfragen erspart. 

 

Anträge gut vorbereiten 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Informationsmanagement • Bürokratie • Digitalisierung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass die Kassenleistun-

gen für sein pflegebedürftiges Kind oft nicht 

passend sind. Viele Angebote, wie zum Bei-

spiel Pflegeboxen oder Windeln, sind für Er-

wachsene gedacht. Deshalb kann die Familie 

viele dieser Leistungen nicht problemlos 

nutzen. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil ruft oft bei der Krankenkasse 

an und verhandelt entschlossen.  Nutzenbeschreibung 

Durch seine Hartnäckigkeit findet er oft indivi-

duelle Lösungen, zum Beispiel für Pflegehilfs-

mittel und Windeln. So kann die Familie die 

Kassenleistungen nutzen und bekommt die 

Unterstützung, die sie braucht. 

Bei der Krankenkasse anrufen 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Kassenleistung • Hilfsmittel • Finanzierung 



Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt davon, dass er die Kran-

kenkasse seines Kindes häufig anschreiben 

muss. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil benutzt eine Formular-Vorlage 

für die Kommunikation mit der Kranken-

kasse. Er hat diese Vorlage selbst erstellt 

und gespeichert. Wichtige Daten wie die 

Versicherungsnummer hat er bereits einge-

tragen. Bei Bedarf fügt er noch die nötigen 

Informationen hinzu. 
Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil kann die Krankenkasse so 

schneller anschreiben.  

 

Vorgefertigtes Krankenkassenformular 

© Bild: Pflegeschätze 2025 - Klara Schwibbert  

Schlagworte: Kommunikation • Organisation • Bürokratie 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er die vielen An-

träge im Pflegealltag mühsam findet und 

man von vielen Notwendigkeiten und Mög-

lichkeiten erst viel zu spät erfährt. Das kann 

dann große Folgen haben. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil findet es daher besonders 

wichtig, sich frühzeitig Hilfe zu holen. Er 

nutzt verschiedene regionale Beratungs- 

und Unterstützungsangebote. Er nutzt zum 

Beispiel Selbsthilfegruppen oder auch insti-

tutionelle Angebote. 

 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil sagt, dass diese Angebote zum 

Beispiel bei Anträgen und besonders beim 

Schulbeginn helfen können. 

Zusatzinformationen 

Der Elternteil nennt als konkrete Anlaufstellen 

für pflegende Eltern die Ergänzende Unabhän-

gige Teilhabeberatung (EUTB) und den Mobi-

len Sozialen Dienst (MSD). Er findet den MSD 

besonders wichtig für schulische Fragen und 

fühlte sich in der Beratung nicht verurteilt. 

Hilfe holen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 - Klara Schwibbert  

Schlagworte: Bürokratie • Unterstützung • Rat 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass an seinem Woh-

nort Ärzt*innen und Krankenhäuser oft über-

lastet sind. Am Telefon können sie nicht er-

reicht werden. Auch auf E-Mails reagieren 

sie nicht. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil schickt den Ärzt*innen oder 

Krankenhäusern Faxe. Dazu nutzt er einen 

Online-Service. 

 

 

Nutzenbeschreibung 

Mit diesem Vorgehen war die Familie zumin-

dest manchmal erfolgreich und hat eine Rück-

meldung erhalten. 

 

 

 

Online-Service zum Faxen  

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Kommunikation • Erreichbarkeit • Bürokratie 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass viele bürokrati-

sche Prozesse und Anträge (Behörden, Kran-

kenkassen und ähnliches) nicht digitalisiert 

sind. Außerdem müssen die Eltern Anträge 

häufig mehrfach stellen. 

Der Pflegeschatz 

Wenn die Eltern Formulare für Anträge oder 

andere Dokumente von Ämtern bekommen, 

scannen sie diese ein und füllen sie am 

Computer digital aus.  

Die digitalen Dokumente und alle Bescheide 

legen sie in verschiedenen Ordnern in einer 

Cloud (z. B.: Dropbox, iCloud, Google Drive) 

ab. 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil findet, dass das Ausfüllen von 

Dokumenten am Computer schneller geht als 

von Hand. Außerdem nutzen die Eltern die ge-

speicherten Unterlagen wieder, wenn sie einen 

Antrag nochmal machen müssen. Das spart 

Zeit und ist weniger anstrengend. 

Durch die Ablage in der Cloud, können die El-

tern jederzeit und von überall auf die Doku-

mente zugreifen. 

Digitale Verwaltung von Dokumenten 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Bürokratie • Effizienz • Ablagesystem 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er mehrmals er-

folglos versucht hat eine Institution zu kon-

taktieren. Später wurde ihm vorgeworfen, 

nichts unternommen zu haben. 

Der Pflegeschatz 

Deshalb hat der Elternteil begonnen, jeden 

Anruf und jeden Mailkontakt mit Datum zu 

dokumentieren.  

Zudem notiert er die konkreten Ansprech-

personen in den Institutionen und ihre Kon-

taktdaten (Durchwahl, E-Mail-Adresse). 

 

Nutzenbeschreibung 

So kann der Elternteil schnell beweisen, wann 

er mit wem Kontakt aufgenommen hat. Außer-

dem erreicht er so immer direkt die richtige 

Stelle, wenn er noch einmal bei derselben Per-

son anrufen möchte.  

 

Kontakte mit Institutionen dokumentieren 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Kommunikation • Nachvollziehbarkeit • Bürokratie 
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Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt von dem Hinweis eines 

Arztes. Er erzählte dem Elternteil von der ho-

hen Scheidungsrate bei pflegenden Eltern. 

Daran denkt der Elternteil oft. Auch wenn die 

Eltern eine gute Beziehung führen, merken 

sie, dass die Anforderungen in ihrem Alltag 

die Beziehung belasten. 

Der Pflegeschatz 

Die Eltern pflegen ihre Beziehung daher be-

wusst und räumen ihr einen hohen Stellen-

wert ein. Gleichzeitig ist den Eltern ihre Ar-

beit wichtig. Trotzdem hat ein Elternteil eine 

ihm angebotene Leitungsposition vorerst 

abgelehnt und damit den nächsten Karriere-

schritt zurückgestellt. Und das, obwohl der 

Elternteil langfristig gerne in der Leitungs-

position arbeiten möchte. 

Nutzenbeschreibung 

Die Ablehnung der Leitungsposition ermög-

licht den Eltern auch weiterhin ihre Beziehung 

zu priorisieren. Denn der aktuelle Job ist gut 

vereinbar. So bleibt noch etwas Zeit, um die 

Beziehung zu pflegen. In einer Führungsposi-

tion wäre das eventuell anders. 

 

Beziehung priorisieren 

© Bild: Pflegeschätze 2025 - Klara Schwibbert  

Schlagworte: Vereinbarkeit • Paarbeziehung • Prioritäten 
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Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er für sein Kind 

mit erhöhtem Unterstützungsbedarf keine 

festen Zeiten für Medien hat. Weil das Kind 

viele Hobbys hat und viel unterwegs ist, 

schaut es selten fern oder spielt mal am 

Computer. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil nutzt Medien, wenn er kurz 

eine Pause braucht. Dann darf sein Kind 

Fernsehen oder am Computer spielen. 

Manchmal schauen sie auch zusammen fern. 
Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil nutzt die Medienzeiten seines 

Kindes gezielt für die eigene Entspannung. 

Zum Beispiel macht er Sport, wenn sein Kind 

fernsieht. Auch die gemeinsame Fernsehzeit 

mit der Familie genießt er und kann dabei ent-

spannen. 

 

Medienzeit gezielt nutzen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: ADHS • Entspannung • Sport 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er nicht in den Ur-

laub fahren kann. Auch die kleinen Ruhepau-

sen werden im Pflegealltag immer seltener. 

Deshalb fehlen ihm Erholung und Zeit zum 

Ausruhen. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil nimmt sich gezielt Auszeiten. 

Er geht dann gerne einen ganzen Tag lang in 

die Sauna.  

 Nutzenbeschreibung 

Für den Elternteil ist der Saunabesuch wie ei-

nen erholsamer Urlaubstag. Hier kann er neue 

Kraft tanken und sich selbst etwas gönnen. 

 

Sauna als Kurzurlaub 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Entspannung • Erholung • Regeneration 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er nur dann aus-

schlafen oder durchschlafen kann, wenn der 

andere Elternteil sich nachts um das Kind 

kümmert.  

Der Pflegeschatz 

Damit dies möglich ist, haben die Eltern zwei 

Schlafzimmer.  

Nutzenbeschreibung 

Wenn ein Elternteil sich nachts um das Kind 

kümmert, kann der andere ungestört schlafen. 

Der Elternteil sagt, dass es das Schönste ist, 

wenn er mal ausschlafen oder durchschlafen 

kann. 

 

Zwei Elternschlafzimmer 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Aufgabenteilung • Selbstfürsorge • Ruhe 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass die Körperpflege 

seines Kindes mit Körperbehinderung 

manchmal schwierig ist.  

Das Zähneputzen am Waschbecken ist an-

strengend, weil die Eltern das Kind über das 

Waschbacken halten müssen. Ein höhenver-

stellbares Waschbecken, das das Kind im 

Rollstuhl erreichen könnte, ist in der Miet-

wohnung nicht machbar. 

Der Pflegeschatz 

Die Familie putzt die Zähne im Thera-

piestuhl, der dafür ins Badezimmer gescho-

ben wird.  

Nutzenbeschreibung 

Das schont den Rücken der Eltern. 

Zähne putzen im Therapiestuhl 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Körperbehinderung • Körperhygiene • Entlastung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sowohl er als auch 

der andere Elternteil gerne Zeit mit dem 

Kind verbringen. Allerdings möchte er sich 

manchmal eine kurze Auszeit nehmen, um 

den Kopf freizubekommen. Einen Babysitter 

oder eine Betreuungsmöglichkeit hat die Fa-

milie aktuell nicht.  

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat sich von einem Fußballver-

ein eine Dauerkarte gekauft. Wenn der El-

ternteil eine Auszeit möchte, spricht er mit 

dem anderen Elternteil. Der andere Elternteil 

kümmert sich dann um das Kind. So kann der 

Elternteil zum Fußballspiel gehen. 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil hat eine Auszeit und kann den 

Kopf frei bekommen. 

 

Fußball-Dauerkarte 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Selbstfürsorge • Hobby • Aufgabenteilung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt davon, was ihm guttut. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil singt in einem Chor. In dem 

Chor sind auch sehr gute Freund*innen.  

 

Nutzenbeschreibung 

Der Chor hilft dem Elternteil, neue Energie für 

den Alltag zu bekommen. 

 

 

Im Chor singen 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Freizeit • Ausgleich • Freund*innen 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass die ersten Jahre 

mit seinem Kind mit ADHS sehr anstrengend 

waren. Die Beziehung zum Partner war auch 

schwierig. In dieser Situation hat der Eltern-

teil sich selbst verloren und war unglücklich. 

Er schaffte es nicht mehr, Dinge zu tun, die 

ihm guttaten. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat erkannt, dass er erst Kraft 

tanken muss. Er hat sich getraut, sich selbst 

wichtig zu nehmen. Er holte sich Unterstüt-

zung und machte ein Jahr lang Therapie. Da-

bei hat der Elternteil angefangen, sein Leben 

neu zu ordnen und danach geschaut, was für 

ihn wichtig ist. 

Nutzenbeschreibung 

Heute lebt der Elternteil wieder mehr so, wie er 

möchte. Er hat mehr Selbstvertrauen und kann 

besser Unternehmungen machen und Freund-

schaften pflegen. Die Therapie hat ihm dabei 

geholfen. 

Zusatzinformationen 

Vor der Therapie hat sich der Elternteil von sei-

nem Partner getrennt. Die Eltern teilen sich die 

Kinderbetreuung (Wechselmodell). Dadurch 

fand er Zeit, sich um sich selbst zu kümmern. 

Unterstützung suchen  

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Selbstfürsorge • unsichtbare Behinderung • Unterstützung 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er sich anfangs 

mit kleinem Kind oft gefragt hat, warum alle 

anderen es scheinbar schaffen und er so er-

schöpft ist. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat seine Einstellungen, Über-

zeugungen und Glaubenssätze geändert. 

Ihm ist bewusst geworden, dass die Betreu-

ung von Kindern mit erhöhtem Unterstüt-

zungsbedarf viel anstrengender ist. Nutzenbeschreibung 

Zu erkennen, dass er tatsächlich mehr belastet 

ist, hat dem Elternteil emotionale Entlastung 

verschafft. 

 

 

Emotionale Entlastung schaffen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Annahme • Akzeptanz • Selbstachtung 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er viel an sich 

selbst gearbeitet hat. Er hat Glaubenssätze 

hinterfragt und losgelassen.  

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat seine Situation angenom-

men wie sie ist. Er vergleicht sich und sein 

Kind nicht mit anderen Familien und Kin-

dern. Gleichzeitig überlegt der Elternteil ge-

nau, was ihm wichtig ist und was nicht. Er 

setzt nur Dinge durch, die ihm wirklich wich-

tig sind („Pick Your Battles“).  

Das bedeutet konkret: der Elternteil über-

nimmt alltägliche Dinge, die das Kind moto-

risch selbstständig machen könnte. Bei-

spiele sind das Anziehen oder Zähne putzen.  

Der Elternteil hat zum Beispiel auch akzep-

tiert, dass sein Kind nur von bestimmten Tel-

lern mit bestimmtem Besteck isst.  

 

Nutzenbeschreibung 

Dadurch wird der Alltag leichter und weniger 

stressig. Der Elternteil empfindet weniger 

Druck.  

Zusatzinformationen 

Der Elternteil beschreibt, dass seine Einstel-

lungen  beeinflussen, wie schwer der eigene 

Alltag ist. Das hilft ihm, Probleme zu bewälti-

gen.  

 

„Pick Your Battles“ 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Selbstreflexion • Stressreduktion • Werte 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, wie er es schafft sich 

um sich selbst zu kümmern.  

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil sorgt dafür, in Bereichen wie 

Arbeit, Gesundheit und Freundschaften Zeit 

für sich zu haben. Das macht er, indem er 

feste Zeiten dafür einplant. 

So geht der Elternteil zum Beispiel einmal in 

der  Woche zum Yoga. Wenn es die Betreu-

ungssituation zulässt, geht er außerdem 

zweimal die Woche ins Fitnessstudio.   

Nutzenbeschreibung 

Die Sporttermine fest einzuplanen hilft dem El-

ternteil dabei, sich um sich selbst zu kümmern.  

 

 

Feste Routinen zur Selbstfürsorge 
 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Gesundheit • Ausgleich • Zeitplanung 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, wie er es im vollen Pfle-

gealltag schafft, sich um sich selbst zu küm-

mern. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil erledigt einige Alltagsaufga-

ben alleine und bindet die Kinder nicht über-

all ein.  

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil empfindet dieses Vorgehen als 

Selbstfürsorge, weil er so die Möglichkeit hat, 

seine Gedanken einfach mal schweifen zu las-

sen. 

 

 

Alltagsaufgaben alleine erledigen 

Bild: KI-generiert mit CanvaAI 

Schlagworte: Selbstfürsorge • Alltagserleichterung • Routine 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass das pflegebedürf-

tige Kind meistens betreut werden muss. 

Das ist eine hohe Belastung für die Eltern. 

Manchmal spielt das Kind jedoch selbststän-

dig oder mit dem Geschwisterkind. 

Der Pflegeschatz 

Die Eltern nutzen die kurzen Momente be-

wusst als Pausen und genießen diese, zum 

Beispiel auf der Couch oder trinken einen 

Kaffee zusammen.  

 

Nutzenbeschreibung 

So bekommen die Eltern in ihrem Alltag kurze 

Momente der Erholung und haben Zeit für sich 

selbst. 

Spontane Pausen genießen 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Erholung • Achtsamkeit • Selbstständigkeit 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er für die Famili-

enorganisation die Hauptverantwortung 

trägt. Zu der Familie gehören die Eltern, ein 

pflegebedürftiges Kind und ein Geschwister-

kind. Der Elternteil erzählt: sein Kopf ist im-

mer aktiv, er kann nicht abschalten und ent-

spannen. Gleichzeitig hat er nur wenig freie 

Zeit zur Verfügung. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat angefangen, abends zu 

puzzeln. Denn ein kleines bisschen Puzzeln 

lässt sich am Abend noch besser reinschie-

ben.  

Nutzenbeschreibung 

Das Puzzeln hilft dem Elternteil, kurze Zeit-

fenster zur eigenen Entspannung zu nutzen. 

Für ein Puzzle braucht der Elternteil nicht viel 

Zeit und es macht den Kopf frei. 

 

Puzzeln als Selbstfürsorge 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Erholung • Abschalten • Zeitmangel 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein pflegbedürf-

tiger Teenager nicht alleine zu Hause blei-

ben und sich nur schwer alleine beschäftigen 

kann. Der Teenager hört gerne laut Musik. Er 

kann dies nur über den internetfähigen Fern-

seher und spezielle Plattformen im Wohn-

zimmer. Andere Geräte kann er nicht bedie-

nen. Außerdem möchte er gerne in der Nähe 

der Eltern sein. Die Eltern sind froh, dass der 

Teenager etwas gefunden hat, was er gerne 

macht und alleine kann. Gleichzeitig stört sie 

die laute Musik. Sie können dem Teenager 

nicht erklären, dass er die Musik leiser hören 

soll. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil nutzt deshalb Noise-

Cancelling-Kopfhörer. Allerdings ohne selbst 

gleichzeitig noch Musik oder ähnliches über 

die Kopfhörer zu hören. Sondern nur, um die 

Musik des Teenagers zu dämpfen. Der Tee-

nager kann trotzdem noch gehört werden. 

Wenn etwas ist, bekommt der Elternteil das 

mit.  

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil fühlt sich durch die Musik des 

Teenagers nicht mehr so sehr gestört. So kann 

er zum Beispiel lesen, während der Teenager 

in seiner Nähe ist und laut Musik hört. 

Zusatzinformationen 

Die Familie hat für die Noise-Cancelling-Kopf-

hörer ca. 200,- Euro bezahlt. 

Noise-Cancelling-Kopfhörer für Eltern 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Projektteilnehmer*in 

Schlagworte: Freizeit • Auszeit • Ruhe 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein pflegbedürf-

tiges Kind nachts oft aufwacht und dann 

Hilfe braucht. Der erste Impuls des Eltern-

teils ist, sofort in Hektik zum Kind zu laufen. 

Dabei hat sich der Elternteil in der dunklen 

Wohnung verletzt. Er suchte daher nach ei-

ner Möglichkeit, ruhiger reagieren zu kön-

nen. 

Der Pflegeschatz 

Bevor der Elternteil ins Bett geht, kocht er 

eine Thermoskanne mit Tee. Die Thermos-

kanne steht neben dem eigenen Bett. Wenn 

das Kind aufwacht, trinkt er zuerst einen 

Schluck Tee, um sich selbst zu beruhigen. 

Danach geht der Elternteil in das Zimmer 

des Kindes. 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil nimmt sich einen Moment, um 

zur Ruhe zu kommen. Er kann so in der Nacht 

mir mehr Ruhe und Besonnenheit reagieren. 

Nächtliche Ruhepause  

© Bild: Pflegeschätze 2025 - Klara Schwibbert  

Schlagworte: Nachts • Aufstehen • Pflege 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein Kind auf-

grund einer Skoliose mit einer Hand beim 

Baden in der Badewanne gestützt werden 

muss. Der Elternteil muss sich dafür neben 

die Badewanne knien. Der Elternteil erzählt, 

dass das Knien auf dem harten Fliesenboden 

schmerzhaft ist. Das Kind muss aber 2- bis 

3-Mal die Woche gebadet werden. Das ist 

belastend für den Elternteil.  

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil benutzt Knieschoner während 

das Kind gebadet wird. 

Nutzenbeschreibung 

Durch die Knieschoner ist das Knien auf dem 

kalten, harten Fliesenboden im Bad nicht mehr 

so unangenehm.  

Zusatzinformationen 

Der Elternteil hat Knieschoner aus dem Gar-

tencenter gekauft, die eigentlich für Gartenar-

beit genutzt werden. 

Knieschoner beim Baden des Kindes 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes  

Schlagworte: Körperpflege • Hilfsmittel • Gesundheit 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein Kind starke 

Einschränkungen in der Bewegung hat. Das 

Kind benötigt Hilfe und Unterstützung, um 

aus dem Bett gehoben und bewegt zu wer-

den. Der Elternteil erzählt, dass die Eltern 

dadurch körperlich stark belastet sind. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil belegte einen Kinästhetik-

Kurs. Den Kurs konnte er zu Hause machen 

und bei einer Veränderung der Pflegesitua-

tion wiederholen. Der Kurs wurde von der 

Krankenkasse übernommen.  

Durch den Kinästhetik-Kurs lernte der El-

ternteil spezielle, angepasste Handlungs-

muster und Bewegungsabläufe für die pfle-

gerische Versorgung des Kindes. Auch das 

Kind wurde im Kurs zum Mitmachen moti-

viert. 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil konnte so die eigene körperliche 

Belastung und Anstrengung bei der Versor-

gung seines pflegbedürftigen Kindes reduzie-

ren. 

 

Kinästhetik zur Entlastung 

© Bild: Pflegeschätze 2026 – Hannah Scholtes 

Schlagworte: Gesundheit • Mobilisation • Pflege 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil muss aus beruflichen Gründen 

am Tag schlafen. Laute Geräusche und Mu-

sik stören ihn beim Schlafen. 

Der Pflegeschatz 

Daher hat die Familie eine Wohnungstür als 

Schlafzimmertür eingebaut. So können Ge-

räusche und Musik minimiert werden. 

Nutzenbeschreibung 

So kann der Elternteil auch am Tag erholsam 

schlafen. Zudem nutzen alle Familienmitglie-

der den Raum nun als Ruhezone im Alltag. 

Wohnungstür als Schlafzimmertür 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Projektteilnehmer*in 

Schlagworte: Schlaf • Ruhe • Rückzug 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er seinem körper-

behinderten Kind häufig beim Essen hilft. 

Gleichzeitig möchte er selbst essen. Aller-

dings belastet das seinen Rücken. 

Der Pflegeschatz 

Das Elternteil hat sich deshalb ein Rücken-

kissen für seinen Stuhl am Esstisch gekauft. 

Das Kissen liegt dort immer bereit. 

Nutzenbeschreibung 

Das Kissen entlastet den Rücken des Eltern-

teils. 

 

Rückenkissen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Projektteilnehmer*in 

Schlagworte: Ernährung • Gesundheit • Hilfsmittel 
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Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass das herausfor-

dernde Verhalten seines Kindes den Alltag 

und die Schule immer wieder schwer macht.  

In der Grundschulzeit wussten die Eltern 

noch nicht, woran das liegt. Am Ende der 

Grundschulzeit hat das Kind eine Diagnose 

bekommen, die sein Verhalten erklärt. 

Der Pflegeschatz 

Während der Grundschulzeit haben die El-

tern oft per E-Mail mit der Lehrer*in gespro-

chen. Die Lehrer*in hat das Kind in der 

Schule unterstützt, einen Diagnoseverdacht 

geäußert und der Familie immer wieder 

Tipps gegeben, wie sie den Alltag besser 

meistern kann.  

An der weiterführenden Schule suchen die 

Eltern von Anfang an den Kontakt zu den 

neuen Lehrer*innen. Sie wollen die Leh-

rer*innen über die Diagnose des Kindes und 

seine spezifischen Herausforderungen infor-

mieren. 

Zusammen machen sie Absprachen, um das 

Kind in der Schule gut zu unterstützen. Zum 

Beispiel schreibt eine Lehrer*in die Haus-

aufgaben auf, damit das Kind und die Fami-

lie wissen, was zu tun ist. Die Eltern benen-

nen immer konkret, welche Unterstützung ihr 

Kind von den Lehrer*innen braucht. 

Nutzenbeschreibung 

Die Eltern erzählen, dass sie in der Grund-

schule von der Lehrer*in viel Hilfe für den All-

tag mit ihrem Kind bekommen haben. Die Leh-

rer*in hat die Familie auf dem Weg zur Diag-

nose und beim Umgang mit Schwierigkeiten 

unterstützt. 

An der weiterführenden Schule ist es den El-

tern wichtig, den Lehrer*innen Informationen 

zu geben und sie zu informieren. Sie wollen 

durch offene Gespräche verhindern, dass ihr 

Kind falsch beurteilt wird. Stattdessen wün-

schen sich die Eltern, dass die Lehrer*innen ihr 

Kind besser verstehen, sensibel reagieren und 

gemeinsam einen guten Umgang finden. 

 

Intensiver Austausch mit Lehrer*innen  

Bild: KI-generiert mit OpenAI -ChatGPT 

Schlagworte: ADHS • Kommunikation • Unterstützung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass bei der Betreuung 

seines pflegebedürftigen Kindes viele Auf-

gaben anfallen, die die Eltern nicht allein 

schaffen können. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat ein Helfer*innensystem für 

seine Familie aufgebaut. Viele Freund*innen 

und Bekannte haben ihre Hilfe angeboten. 

Jede*r bekommt eine kleine Aufgabe. Zum 

Beispiel strickt eine Person Strümpfe und 

eine andere repariert das Fahrrad.  
Nutzenbeschreibung 

Die ganze Familie bekommt Hilfe und Entlas-

tung in verschiedenen Situationen und weiß 

immer, an wen sie sich wenden kann.  

Dabei bekommt niemand zu viele Aufgaben, 

damit sich keiner überfordert fühlt. So hat das 

Helfer*innensystem viele Jahre funktioniert. 

 

 

Kleine Aufgaben an Bekannte verteilen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Freund*innen • Entlastung • Unterstützung 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er es am Anfang 

schwer fand, mit den besonderen Herausfor-

derungen im Alltag mit seinem Kind umzu-

gehen und ausreichend Austausch und In-

formationen zu finden. 

Der Pflegeschatz 

Mit der Zeit hat der Elternteil gelernt, offen 

über die Herausforderungen und die Diag-

nose seines Kindes zu sprechen.  

Wenn er merkt, dass andere Eltern offen sind 

und das Gespräch in eine bestimmte Rich-

tung geht, öffnet er sich. Er erzählt zum Bei-

spiel von Situationen auf dem Spielplatz o-

der beim Fußballtraining, wo er mit anderen 

Eltern durch offene Gespräche schnell Ge-

meinsamkeiten gefunden hat. 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil sagt, dass auch mit eher flüchti-

gen Bekannten durch Offenheit gute Gesprä-

che entstehen. Der Austausch tut gut und er 

bekommt neue Ideen für den Alltag mit sei-

nem Kind, das in manchen Situationen mehr 

Hilfe braucht. 

Offene Gespräche mit anderen Eltern 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Kommunikation • unsichtbare Behinderung • Erfahrungsaustausch 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass es im Alltag mit 

seinem Kind mit ADHS immer wieder neue 

Herausforderungen gibt. Lösungen klappen 

nicht immer oder nicht dauerhaft. Deshalb 

braucht der Elternteil immer wieder neue 

Ideen. Er findet Sachbücher als Informati-

onsquelle zu lang und langweilig.  

Der Pflegeschatz 

Um auf neue Ideen zu kommen, nutzt der El-

ternteil verschiedene Social-Media-Kanäle. 

Er folgt gezielt Personen, die sich mit dem 

Thema beschäftigen und deren Inhalte er 

gerne anschaut.  

Zum Beispiel folgt er erwachsenen Personen 

mit ADHS, die von ihrem Alltag erzählen. 

 

Nutzenbeschreibung 

Über Social Media findet der Elternteil schnell 

neue Ideen für den Alltag mit seinem Kind mit 

ADHS. So kann er sich gut auf Neues vorberei-

ten.  

Außerdem findet er Tipps für sich selbst. Zum 

Beispiel hat er die Idee bekommen, in schwie-

rigen Situationen Fidget-Toys (kleine Spiel-

zeuge) zu benutzen. Die Gegenstände helfen 

ihm bei Stress entspannt und bei vielen Reizen 

fokussiert zu bleiben. 

Social Media als Informationsquelle 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Erfahrungsaustausch • Tipps • Netzwerk 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er es wichtig fin-

det, bei Anträgen Unterstützung zu bekom-

men.  

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil fragt (Selbsthilfe-)Vereine zu 

Anträgen.  

Er fragt Vereine am eigenen Wohnort und 

auch Vereine, die auf die Erkrankung des 

Kindes spezialisiert sind.  
Nutzenbeschreibung 

So bekommt der Elternteil Unterstützung bei 

der Antragstellung.  

Zusatzinformationen 

Als Beispiele nennt der Elternteil Süsse Zitro-

nen e.V., Mein Herz lacht e.V. und Dravet-Syn-

drom e.V.. 

Unterstützung bei Anträgen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Bürokratie • Institutionen • Hilfsangebote 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass er gerne früher 

mit anderen Familien in Kontakt gekommen 

wäre. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat sich im Laufe der Zeit ein 

Netzwerk aus anderen Eltern mit ähnlichen 

Herausforderungen aufgebaut (Peer-Group).  

 

Nutzenbeschreibung 

Der Elternteil empfindet sein Netzwerk als 

wertvolle Quelle für unterschiedliche Informa-

tionen. 

Er findet hier Antworten auf Fragen wie zum 

Beispiel: Wo findet man gute Ärzte? Welche 

Rechte haben wir? Was für Freizeitangebote 

gibt es? 

 

 

Netzwerke frühzeitig aufbauen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Peer-Group • Unterstützung • Austausch 



 

  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass sein Kind einen 

elektrischen Rollstuhl benötigt. Das Kind 

kann den Rollstuhl ohne Elektrik nicht alleine 

bedienen. 

Der elektrische Rollstuhl ist aber groß und 

schwer. Er passt daher nicht in das Auto der 

Familie. 

Die Familie wünscht sich daher ein neues 

Auto. Das Auto soll behindertengerecht sein 

und eine Rampe für den elektrischen Roll-

stuhl haben. Zudem sollen die Geschwister 

auf Augenhöhe und nebeneinandersitzen 

können.  

Der Pflegeschatz 

Doch ein solches Auto ist teuer. Es kostet un-

gefähr 80.000 Euro.  Daher unterstützt eine 

Freundin die Familie mit einer Spendenak-

tion. 

Nutzenbeschreibung 

Die Spendenaktion ist grade gestartet und soll 

der Familie helfen das behindertengerechte 

Auto kaufen zu können. 

Teure Anschaffungen ermöglichen 

© Bild: Pflegeschätze 2025 – Klara Schwibbert 

Schlagworte: Geld • Mobilität • Unterstützung 



  

Ausgangslage 

Ein Elternteil erzählt, dass es üblich ist, die 

Leistungen des Entlastungsbetrages über ei-

nen Pflegedienst in Anspruch zu nehmen. 

Auch andere Personen, die einen Pflegekurs 

abgeschlossen haben, werden über den Ent-

lastungsbetrag abgerechnet. Es ist jedoch 

schwer, Personen zu finden, die diesen Pfle-

gekurs abgeschlossen haben und eine pas-

sende Unterstützung für die Familie bieten. 

Der Pflegeschatz 

Die Familie hat herausgefunden, dass es in 

Nordrhein-Westfalen seit Anfang 2024 mög-

lich ist, auch Personen ohne Pflegekurs und 

Pflegedienst zur Unterstützung im Alltag ein-

zustellen und über den Entlastungsbetrag zu 

bezahlen. So hat die Familie einen Fenster-

putzer gefunden. Dieser musste in einem der 

Regionalbüros in NRW eine Broschüre lesen, 

was als Ersatz für den Pflegkurs angerechnet 

wurde. Mit einer Bestätigung, dass er die 

Broschüre gelesen hat, konnte die Familie 

einen Nachbarschaftshilfe-Antrag bei der 

Krankenkasse stellen. Sie kann den Fenster-

putzer nun im Zuge der Nachbarschaftshilfe 

per Rechnung über den Entlastungsbetrag 

bezahlen.  

 

Nutzenbeschreibung 

Die Familie kann durch die Regionalbüros den 

Entlastungsbetrag nutzen, ohne dass ein auf-

wendiger Pflegekurs nötig ist. So bekommt die 

Familie Unterstützung im Alltag. 

Zusatzinformationen 

Die Regelungen für den Entlastungsbetrag 

sind von Bundesland zu Bundesland verschie-

den und müssen daher im Einzelfall geprüft 

werden. Zudem können sie sich ändern. Die 

Broschüre und ein Formular zur Bestätigung 

sind auch online abrufbar.  
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Ausgangslage 

Ein Elternteil eines pflegebedürftigen Kindes 

erzählt, dass die Kinderärzt*innen im Woh-

nort nicht gut auf Kinder mit Behinderung 

eingestellt sind. Zudem ist die Familie mit 

der Verordnung von Hilfsmitteln über das 

SPZ (Sozialpädiatrisches Zentrum) nicht zu-

frieden. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat daher in seinem Umfeld 

gezielt nach einer anderen Kinderärzt*in ge-

sucht, die Erfahrungen mit Kindern mit Be-

hinderung hat. Weil die neue Kinderärzt*in 

weiter weg ist, braucht es eine gute telefoni-

sche Zusammenarbeit. Die Familie lässt sich 

zudem Verordnungen mit der Post zusenden.  

 

Nutzenbeschreibung 

Bei der neuen Kinderärzt*in wird das pflegebe-

dürftige Kind aus Sicht der Eltern besser ver-

sorgt. Die gesamte Familie fühlt sich besser 

verstanden.  

Zudem ist die Verordnung von Hilfsmitteln 

über die neue Ärzt*in einfacher als über das 

SPZ. Das entlastet die Eltern. Durch die Zusen-

dung der Verordnungen per Post spart die Fa-

milie Zeit und Wegstrecke. 

Zusatzinformationen 

Auch in anderen Bereichen hat die Familie 

gute Erfahrungen damit gemacht, Institutio-

nen und Dienstleister zu wechseln. 

Kinderärzt*in mit Spezialisierung 
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Kinderarzt mit Spezialisierung 

Schlagworte: medizinische Versorgung • Unterstützung • Fachexpertise 

Ausgangslage 

Ein Elternteil des pflegebedürftigen Kindes 

erzählt, dass die Kinderärzt*innen im Woh-

nort nicht gut auf Kinder mit Behinderung 

eingestellt sind. Zudem ist die Familie mit 

der Verordnung von Hilfsmitteln über das 

SPZ (Sozialpädiatrisches Zentrum) nicht zu-

frieden. 

Der Pflegeschatz 

Der Elternteil hat daher in seinem Umfeld 

gezielt nach anderen Kinderärzt*innen ge-

sucht, die Erfahrungen mit Kindern mit Be-

hinderung haben. Weil die neue Kinder-

ärzt*in weiter weg ist, braucht es eine gute 

telefonische Zusammenarbeit. Die Familie 

lässt sich zudem Verordnungen mit der Post 

zusenden. 
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Nutzenbeschreibung 

Bei der neuen Kinderärzt*in wird das pflegebe-

dürftige Kind aus Sicht der Eltern besser ver-

sorgt. Die gesamte Familie fühlt sich besser 

verstanden. 

Zudem ist die Verordnung von Hilfsmitteln 

über die neue Ärzt*in einfacher als über das 

SPZ. Das entlastet die Eltern. Durch die Zusen-

dung der Verordnungen per Post spart die Fa-

milie Zeit und Wegstrecke. 

Zusatzinformationen 

Auch in anderen Bereichen hat die Familie 

gute Erfahrungen damit gemacht, Institutio-

nen und Dienstleister zu wechseln. 
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